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Von dieſer den Intereſſen 
der Provinz, dem Volksleben 
und der Unterhaltung gewid⸗ 
meten Zeitſchrift erſcheinen woͤ⸗ 
chentlich drei Nummern. Man 
abonnirt bei allen Poſtaͤmtern, 


Dienſtag, 
am 15. Septbr. 
1840. 


— —ů ů —  —— 


welche das Blatt für den Preis 
von 22 ½ Sgr. pro 228 
tal aller Orten franco 
liefern und zwar drei Mal 
wöchentlich, fo wie die Blaͤt⸗ 
ter erſcheinen. 


Allgemeines humoriſtiſehes Unterhaltungs- und Volksblatt 
für die Provinz Preuſſen 


uch ich war in Königsberg. 
VIII. 

Am 8. September wurden die Manoͤver mit einer 
großen Parade ſämmtlicher hier verſammelten Truppen⸗ 
gattungen geſchloſſen. Seine Majeftät aͤußerten dabei 
Ihre beſondere Zufriedenheit über die Tuͤchtigkeit der 
Landwehr. — Am Abende deſſelben Tages fand ein 
großes Feſiconcert im Voͤrſengarten ſtatt, der prächtig 
erleuchtet war. Der Voͤrſengarten iſt die Bruͤhl'ſche 
Terraſſe von Königsberg, von der aus man, ſtatt der 
ſchoͤnen Elbe mit den prachtvollen daran gebauten 
Pallaͤſten, hier nur den beſcheidenen, im Sommeer nicht 
im beſten Geruche ſtehenden Schloßteich und die alter— 
thuͤmlichen verräucherten Haͤuſer ſchmaler Straßen er: 
blickt. — Doch nimmt ſich die Erleuchtung des Boͤr⸗ 
ſengartens uͤberraſchend huͤbſch aus. Nicht nur die 
weiten Gaͤnge waren durch viele, zu Pyramiden, Tem⸗ 
peln, Lauben, an einander gereihte Lampen erhellt, auch 
das ganze Ufer war ein Lichtſtrich. Die gegenuͤber⸗ 
liegende Schloßbruͤcke ſtand wie auf brennenden Bogen, 
und ſo waren auch die uͤbrigen Seiten des Schloß⸗ 
teichs und die daran ſtoßenden Gaͤrten hell erleuchtet; 
unter letztern glaͤnzte beſonders der des Miniſters 
don Schoͤn Exc. A 

Die Wellen einer rauſchenden, heitern Muſik wog⸗ 
ten durch das Lichtmeer, das ſich in dem Schloßteich 
abſpiegelte, und die Menſchenwogen nahmen beide auf, 
Licht⸗ und Tonwellen. Kopf an Kopf ſah man die feine 


und die angrenzenden Orte. 


Welt Koͤnigsbergs und die zahlreichen Fremden. Es war 
ein gefährliches Wagſtuͤck, ſich in dieſe Maſſen hinein— 
zuſtuͤrzen, da noch ganz andere Lichter, als die der 
Lampen, darin brannten, gegen welche keine Vorſicht 
ſchuͤtzt: die Feuerblicke der Schoͤnen, die ſich nicht nur 
aus Koͤnigsberg, ſondern aus Preußen weit und breit 
zu dem Feſte zuſammengefunden hatten. 

Je naͤher der Huldigungstag heranruͤckt, um ſo 
reger wird es in den Straßen, manche Poſtſtraßen 
bieten das Bild einer Proceſſion in Wagen dar, ein 
Wagen draͤngt den andern. Von den vielen Fremden 
wird jedoch ein nicht geringer Theil unbefriedigt ab⸗ 
ziehen, da der Raum des Schloßhofes und der Tri— 
buͤnen nicht Alle zu faſſen vermag, die ſich nach Ein: 
trittskarten dazu drängen. Am Morgen des 8. Sep⸗ 
tembers glaubte man eine Erſtuͤrmung des Polizeige⸗ 
baͤudes zu ſehen, Schaaren draͤngten ſich auf Schaaten, 
um Billets zu empfangen. Bald zeigte ſich aber an 
einem der untern Fenſter die Inſchrift: Es ſind keine 
Billets mehr zu haben! Dieſes war die Grab⸗ 
ſchrift der Hoffnung gar Vieler. Doch nur um fo hef⸗ 
tiger wurde der Andrang, ſo daß mehre Mann Wache 
und Gendarmen zur Abwehr aufgeſtellt werden mußten. 

Am gien ſpeiſten die Mitglieder der deutſchen 
Reſſource uͤber 100 Arme in ihrem Lokale und beſchenk— 
ten jeden Einzelnen noch mit 10 Silbergroſchen. Herr 
Dr. Krakau hielt dabei paſſende Anreden. Am 1Oten 
ſpeiſte die Stadt uͤber 1000 Arme in den Artillerie⸗ 
Wagenhaͤuſern. So empfanden ſelbſt die Duͤrftigſten 
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den Einfluß der Regierung eines menſchenfreundlichen 
Herrn und Koͤnigs, dem man nicht wuͤrdiger buldigen 
kann, als indem man in Seinem Sinne Menſchenliebe 
und Wohlthaten ausuͤbt. Die Straͤflinge (ſogenannte 
Haͤuslinge) in Tapiau, die Herr Stadtrath Degen 
egen ein Pachtgeld als Arbeiter fuͤr ſich verwendet, 
ſpeſte derſelbe auf eigene Koſten am Huldigungstage. 
Was dieſer ſelbſt Großartiges bringt, was ſchon die 
Vorbereitungen dazu verſprechen, das macht wahrhaft 
Kopfweh, wenn man es im Geiſte in voraus die Revue 
paſſiren laͤßt, und dabei bedenkt, daß man die Pflicht 
übernommen hat, es in ein Bild für den Leſer zuſam⸗ 
menzufaſſen. Mögen vielleicht leichtſinnige Correſpon⸗ 
denzler über dieſes Bekenntniß hohnlaͤchelnd die Achſeln 
zucken, ich geſtehe offen, daß ich mit einer gewiffen 
Angſt und Beklommenheit an das Werk gehe. Denn 
ein Quodlibet von Daten durch einander zu werfen 
und in patriotiſchen Phraſen zu faſeln, das laͤßt ſich 
leicht thun; einen hiſtoriſchen Moment, einen Silber 
blick in der Landesgeſchichte aber lebendig und geiſtig 
der Nation vor Augen zu fuͤhren, das erfordert ehr⸗ 
liche Selbſtpruͤfung, gewiſſenhafte Beſonnenheit und 
ruhige Darſtellung. Was liegt daran, ob man uͤber 
eine Theatervorſtellung oder eine Stadtgeſchichte ein 
fluͤchtiges Wort hinwirft, es verhallt eindruckslos; bei 
der Schilderung des Aktes aber, welcher dem Vater— 
lande einen neuen Vater geben ſoll, muß man jeden 
zweideutigen Eindruck, jede matte Tinte, jede fluͤchtige 
Zeitungsſchreiberei vermeiden! 


IX. 
Am 9. Abends um 7 Uhr begann das Feſt, wel: 


ches die Stände dem anweſenden Koͤnigspaare veran— 


ſtalteten. Das auf Koͤnigs garten gelegene Exercirhaus 
war dazu eingerichtet und noch durch einen großen 
Brettervorbau erweitert. Letzterer war 120 Fuß lang, 
abgerechnet der 16 Fuß langen Vorhalle, 78 Fuß breit 
und 33 boch, während das Exercirhaus eine Laͤnge von 
380 Fuß und eine Breite von 36 Fuß hat. 

Durch das mit drei Flaggen in der ‚Höhe ges 
ſchmuͤckte Portal trat man in eine freundliche Vorhalle, 
in deren Mitte ſich die Buͤſten des Königspaares auf 
blumenbekraͤnzten Poſtamenten, Lorbeerkraͤnze um die 
hohen Häupter, erhoben. Von hier aus kam man in 
einen geraͤumigen Saal, mit einer rings umher laufen⸗ 
den Logenreihe, die nur an der einen Seite durch eine 
Buͤhne unterbrochen war. Reiches Licht, von zwei gro⸗ 
fen und vier kleinen Lampenkronen ausſtrahlend, ergoß 
ſich uͤber die praͤchtige gothiſche Malerei in dunkelrothen 
Quadraten, welche die Bruͤſtung der Logen bedeckte und 
über den mildblauen Hintergrund derſelben. Die fönig: 
liche Loge reichte von dem Podium bis zur Decke, war 
mit feinem rothen Zeuge, deſſen Farbe noch daruͤber 
drappirter weißer Mouſſelin milderte, austapezirt und 
durch eine beſondere Lampenkrone erhellt. Die Decke 


den ſchoͤnſten friſcheſten Blumen belegt war. Vor der 
Se ſelbſt waren prächtig blühende auslaͤndiſche Ges 
waͤchſe in gefälliger Symmetrie aufgeftellt. 

Der koͤniglichen Loge graduͤber war die mit einem 
gruͤnen Vorhange geſchloſſene Buͤhne, zu der ſich eine 
reiche Blumenterraſſe erhob. 

Als das Koͤnigspaar um halb 9 Uhr in die dicht⸗ 
gedraͤngten Reihen der feſtlich geſchmuͤckten Gaͤſte trat, 
empfing Hoͤchſtdaſſelbe ein eben ſo lautes wie herzlich 
gemeintes Vivat. Von dem an der Seite der Buͤhne 
in der Hoͤhe befindlichen Orcheſter ertoͤnte eine Sym⸗ 
phonie, welcher ein Maͤnnergeſang, ohne Inſtrumentalbe— 
gleitung, folgte. Sodann trat Herr Profeſſor Simſon 
auf eine Erhoͤhung vor der Buͤhne, und indem ſich eine 
freie Gaſſe von der koͤniglichen Loge bis zu dieſer bil— 
dete, recitirte derſelbe ein von Caͤſar von Lengerke 
verfaßtes Gedicht, welches einen zuſammenhaͤngenden 
Commentar zu fuͤnf lebenden Bildern aus der Geſchichte 
Preußens bildet, die auf der Buͤhne dargeſtellt wurden. 
Die Bilder eröffnete ein Prolog, welchen eine als 
Boruſſia gekleidete junge Dame ſprach. 


Die Bilder folgten folgendermaßen auf einander: 
1) dem Landmeiſter Herrmann Balk werden vom Bi⸗ 
ſchofe Chriſtian die erſten Chriſten zugeführt. Jener 
war von ganz geharniſchten Rittern, dieſer von from— 
men Pilgern begleitet. Zu den Hauptbildern war auf 
jeder Seite noch eine Randgruppe, welche bei dieſem 
erſtern auf der einen Seite den Biſchof Adalbert zeigte, 
wie er eine junge Chriſtin tauft, auf der andern einen 
mit einer Keule gegen den Biſchof geruͤſteten Preußen, 
den ein knieendes Madchen von dem Todesſtreiche zuruͤck⸗ 
halt. Dieſes Bild ſtellte das Jahr 1228 dar. 2) 1370. 
Die Schlacht bei Rudau iſt eben beendet. Man er: 
blickt den verwundeten Ordens marſchall Henning von 
Schindekop in der Mitte, wie er mit brechendem Auge 
den neben ihm ſtehenden Hochmeiſter Winrich von 
Kniprode ſegnet, trauernde Krieger umſtehen dieſe Haupt⸗ 
gruppe. Die Randgruppen zeigten einen Knaben vor 
dem Kreuze knieend, und den König Ottokar von Boͤh⸗ 
men, den Gruͤnder Koͤnigsbergs. 3) 1526. Herzog 
Albrecht empfängt Dorothea von Daͤnemark als feine 
Braut in Koͤnigsberg. Braut und Braͤutigam find von 
ibren erſten Hofchargen umgeben. Die eine Randgruppe 
zeigte den damaligen Univerſitaͤts-Rector Sabinus neben 


der Philoſophie, die andere die Bildhauerei und Malerei. 


4) 1679. Der große Churfuͤrſt ſtellt, nach eben ers 
rungenem Siege über die Schweden, feiner Gemahlin 
die Generale Treffenfeldt und Goͤrzke vor. Die 
eine Seitengruppe zeigte den Feldmarſchall Doͤrflinger, 
den eine Jungfrau bekraͤnzte; die andere den Dichter 
Simon Dach und fein heißgeliebtes Annchen von 
Tharau. 5) 1701. Das Bildniß Friedrichs des Großen 
von der Boruſſia bekraͤnzt und den Cardinal-Tugenden, 
als allegeriſchen Perſonen, umgeben. Die Randgruppe 


der Loge bildete ein weites Netz, das ſymmetriſch mit zeigte das dem großen Könige huldigende Schlefien 


* 


und den Erzengel Michael, der den Daͤmon des Un⸗ 
friedens bezwingt. ® 

Nach beendeter Vorſtellung begaben ſich die höͤch⸗ 
fien und hohen Herrſchaften, im Gefolge aller Anwe⸗ 
ſenden, in das eigentliche Exexcirhaus, welches in fuͤnf 
Prachtzelte abgetheilt war. Man glaubte eine Mähr⸗ 
chenwelt um ſich zu ſehen, und fuͤrchtete zu athmen, 
daß nicht die ſchoͤne Phantaſie durch die Wirklichkeit 
zerfiört werde. Zwiſchen einem blaß roſenfarbenen und 
blaß blauen Zelte auf jeder Seite, war das koͤnigliche 
mit feinſter Silbergaze decorirt, mit purpurroth bedeck⸗ 
tem Boden, und einer einen Halbkreis umſchreibenden 
Ottomane von gleicher Farbe. An den Seiten der letz⸗ 
tern waren Blumenniſchen, 5 
ſechs Könige Preußens, je drei und drei, prangten. 
Goldene Stabe bielten das Zelt. Außer einer großen 
Lampenkrone dieſes Hauptzeltes wurden die uͤbrigen 
von neununddreißig in drei Reihen aufgehaͤngten Lam⸗ 
penkronen, jede von vier Lampen, erhellt. 

Rechts des koͤniglichen Zeltes war fuͤr den Hof 
und ſein Gefolge gedeckt, links reihten ſich die Theil⸗ 
nehmer des Feſtes an langen Tafeln und aßen und 
tranken ſtehend. Mehre Lebehochs wurden dem koͤnig⸗ 
lichen Paare ausgebracht, und Se. Majeſtaͤt tranken 
ſelbſt ein Glas „auf das Wohl der treuen Maͤn⸗ 
ner und Helden Preußens und der Staͤnde, 
welche dieſes Zauberfeſt bereitet.“ 

Vor dem Feſtlokale war ſehr zweckmaͤßig ein großer 
Halbkreis gegen den Zudrang der Schauluſtigen abge: 
ſchloſſen, dennoch konnte der letzte Wagen erſt gegen 
zehn Ubr heran, obgleich der erſte ſchon um halb fuͤnf 
Uhr anfuhr, und einer ſtets dicht auf den andern folgte. 
Von jeder Seite des Gebäudes erblickte man ſieben 
bhaushohe Girandolen mit Sproſſen, in Sonnen und 
Rader auslaufend, von oben bis unten mit Lampen 
bedeckt, dazwiſchen kleinere Lampenſaͤulen, ſaͤmmtlich 
durch Gewinde, von denen bunte Ballons berabhingen, 
verbunden. Es brannten 10,000 Lampen. 

Gegen 11 uhr verließen die koͤniglichen Majeſtaͤten 
und deren Gefolge den Feſtſaal. 

Ein Ereigniß ſonderbarer Art brachte eine momen⸗ 
tane Störung in den Akt der Huldigung. Als die De⸗ 
putirten eben im Begriffe ſtanden, zu ſchwören, hörte 
man plotzlich eine kraͤchzende Weiberſtimme, welche wie 
eine Raſende ſchrie: Schwoͤret nicht, ſchwöret nicht 
den Königen der Erde, ſchwöret dem Herrn der Könige 
und der Dreieinigkeit! — Mehre der Anweſenden ſprangen 
ſogleich nach dem Orte, wo ſich die Stimme erhob und 
verſcheuchten die Störerin. Es war ein halbwahnſinni⸗ 
ges Weib, aus der edlen Sippſchaft der Mucker, die 
bereits mehre Male bei dem Abendmahle in der Kirche 
durch ihr lautes Dazwiſchenreden Störungen berbeige⸗ 
führt hatte, als nicht raſende Wahnſinnige aber in 
dem Hospitale frei umherging. Von dort hatte fie fich 
heimlich entfernt. Da fie oft die Regierung mit uns 


vor welchen die Büften der 
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finnigen Bittſchriften heimgeſucht, kannte ſie die Loka⸗ 


litaͤten des Schloſſes wohl und verſteckte ſich in einem 


Zimmer des Erdgeſchoſſes im Schloſſe, links von der 
Thron⸗Tribune, wo fie den Augenblick abwartete, um 
den gewichtigen Act durch ihr bevenmäßiges Heulen zu 
unterbrechen. Bei den Muckern heißt fie Sib oraz 
ihr Familienname iſt: Rune 

Am Nachmittage der Krönung gab der König den 
Deputirten, etwa 800 an der Zahl, ein ſolennes Diner 
im Moskowiter⸗Saal, waͤhrend noch etwa 250 Perſonen 
hoͤhern Ranges an der königlichen Tafel ſelbſt ſpeiſten. 
Der Moskowiter⸗Saal, deſſen geringe Hoͤhe zu der 
bedeutenden Laͤnge und Breite etwas kontraſtirt, war 
neu ausgebaut und mit großen Bogenfenſtern verſehen 
worden. Zwiſchen den zwei Fenſtern des Hintergrun— 
des erblickte man Kriegstrophaͤen, von Epheu um⸗ 
ſchlungen. Davor ſtand ein bis zur Decke reichender, 
treppenartiger Aufſatz, mit den herrlichſten Blumen und 
Gewächſen, und bildete eine Blumenwand gegen die 
Vertiefung nach den Hinterfenſtern. An beiden Seiten 
der dadurch gebildeten ganzen Wand waren gleichfalls 
hohe Geruͤſte mit Blumen. Zwei Saͤulenreihen, vier 
zu vier, theilen den Saal in drei Breite- und fuͤnf Laͤnge⸗ 
Abtheilungen; die eine Laͤngewand hat acht, die gegen⸗ 
überfiegende ſechs Fenſter, an der letztern, zwiſchen je 
drei Fenſtern, war das Orcheſter. An jeder Seite jedes 
Fenſters ſtand eine hohe broncirte Säule, die einen 
gleichfalls broncirten Adler trug. Die Fenſter ſelbſt 
waren mit rothen Gardinen drappirt und hatten in den 
obern Bögen große Schilde mit den Infignien der ver⸗ 
ſchiedenen Gewerke und Beſchaͤftigungen, wie der Jagd, 
Fiſcherei u. ſ. w. In den Zwiſchenraͤumen der Fen⸗ 
ſter haͤngen die lebensgroßen Bilder der Herrſcher von 
Preußen, obenan das des hochſeligen Koͤnigs Friedrich 
Wilhelm III. 

Das Mahl waͤhrte bis fuͤnf Uhr. Das koͤnigliche 
Paar erfreute die Gaͤſte fpäter durch Ihr Erſcheinen, 
der König von den Prinzen, die Koͤnigin von zwei 
ſchleppetragenden Pagen gefolgt. Das hohe Paar durch⸗ 
ſchritt mehre Male die Reihen zwiſchen den Tafeln und 
richtete an Viele der Anweſenden huldreiche Worte. 
Hoͤchſtihnen ſowohl, wie den Prinzen des Koͤnigl. Hauſes 
wurden laute Vivats ausgebracht. 

Am Abende fand ein großer Fackelzug der Koͤnigs⸗ 
berger Studenten flatt. Es hatten ſich die Prafides 
in die glaͤnzende altbergebrachte burſchikoſe Tracht ger 
worfen: nach den Landsmannſchaften, theils rothe, theils 
ſchwarze ſammetne Collets, reich mit Gold geſtickt, 
weiße Tricots oder Lederhoſen, hohe Reiterſtiefel und 
dreieckige Hüte mit weißen Federn. Eine Deputation 
der Studenten uͤberreichte ein Feſtgedicht, und ein Redner 
hielt eine Anrede. Doch der Koͤnig, der fortwaͤhrende 
Rector Magnificus der Univerfität Koͤnigsberg, ließ 
ſaͤmmtliche unten verſammelte Studenten heraufholen und 
hielt eine eben ſo anfeuernde wie freundliche Rede an ſie. 
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. XIII. 

Auf vieles Bitten der Staatsminiſter haben Sich 
Seine Majeſtaͤt der König endlich bewegen laſſen, die 
Thronrede, welche völlig aus der Eingebung des feier: 
lichen Momentes emporquoll und daher ſelbſt den näch⸗ 


ſten Umgebungen und Vertrauten Seiner Majeſtaͤt uͤber⸗ 


raſchend war, aus dem Gedaͤchtniſſe zu dietiven und der 
Oeffentlichkeit zu übergeben. Sie lautet: 


Und Ich gelobe hier vor Gottes Angeſicht und 
vor dieſen lieben Zeugen Allen, daß Ich ein ge⸗ 
rechter Richter, ein treuer, forgfältiger, barmher— 
ziger Fürft, ein chriſtlicher König fein will, wie 
Mein unvergeßlicher Vater es war! Geſegnet ſei 
ſein Andenken! Ich will Recht und Gerechtigkeit 
mit Nachdruck uͤben, ohne Anſehen der Perſon, 
Ich will das Beſte, das Gedeihen, die Ehre aller 
Staͤnde mit gleicher Liebe umfaſſen, pflegen und 
fördern — und Ich bitte Gott um den Fuͤrſten⸗ 
ſegen, der dem Geſegneten die Herzen der Menſchen 
zueignet und aus ihm einen Mann nach dem 
göttlichen Willen macht — ein Wohlgefallen der 
Guten, ein Schrecken der Frevler! 

Gott ſegne unſer theures Vaterland! Sein 
Zuſtand iſt von Alters her oft beneidet, oft ver— 
gebens erſtrebt! Bei uns iſt Einheit an Haupt 
und Gliedern, an Fuͤrſt und Volk, im Großen 
und Ganzen herrliche Einheit des Strebens aller 
Staͤnde nach einem ſchoͤnen Ziele — nach dem 
allgemeinen Wohle in heiliger Treue und wahrer 
Ehre. Aus dieſem Geiſte entſpringt unſere Wehr⸗ 
haftigkeit, die ohne Gleichen iſt. — So wolle Gott 
unſer Preußiſches Vaterland ſich ſelbſt, Deutſch⸗ 
land und der Welt erhalten. Mannigfach und 
doch eins! wie das edle Erz, das aus vielen Mer 
tallen zuſammengeſchmolzen nur ein einiges edelſtes 
iſt — keinem andern Roſte unterworfen, als allein 
dem verſchoͤnernden der Jahrhunderte. 


zz 


Briefliche Mittheilungen. 


Petersburg, den 12.) Auguſt 1840, 
Ihnen eine recht traurige Nachricht zu uͤberſchicken. 
Geſtern am 11, um 11 uhr Abends iſt ein neues Unglück auf 
der Eiſenbahn geſchehen. Um 10) Uhr Abends war die Loco⸗ 
motive aus Pawlowsk von einem betrunkenen Conducteur gelei⸗ 
tet nach Petersburg abgegangen. Dieſer Unglückliche hatte bei 
der mittleren Station, wo der Weg zum Auseinanderfahren der 
ſich begegnenden Maſchinen iſt, nicht gewartet. Die Folge davon 
war, daß die Locomotive aus Pawlowsk mit der aus Petersburg, 
gerade im größten Schwung begriffen, zuſammentraf. Die zu⸗ 
nächſt hinter den Dampfmaſchinen befindlichen Wagons zerbra⸗ 
chen in tauſend Stuͤcke. Nach den genaueſten Angaben der Nor⸗ 
diſchen Biene ſollen ſechs Paſſagiere getödtet und 27 verſtuͤmmelt 
worden ſein. Außerdem ſind viele verwundet, die den Gebrauch 


Ich eile, 


ä 
„), Durch meine Abweſenheit von Danzig verſpaͤtet. 
U 


J. L. 
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ihrer Fuͤße behielten und nach Petersburg gingen. Vier Wagons, 
von denen jeder 32 Perſonen enthielt, ſind in Splitter zerſchla— 
gen. Es iſt keine Möglichkeit, ſich das Angſtgeſchrei der aus 
den Wagen ſpringenden, das Aechzen der Verſtümmelten, das 
Krachen der Wagons, das Ziſchen der Dampfmaſchinen, die in 
dieſem Augenblicke, wie zwei hötlifche, feuerſpeiende Unthiere, ein⸗ 
ander gegenuͤber ſtanden, vorzuſtellen. Ich ſaß in der dritten 
Abtheilung und war in einem luſtigen Geſpraͤche begriffen, als 
ein ſchrecklicher Car, wie ein ganz naher Donner, mich betaͤubte, 
eine Menge Bretter uͤber und unter mir auseinanderbrachen und 
ich unter die Raͤder fiel. Dieſes rettete mich, denn ſonſt waͤre 
ich von den Seitenwänden zermalmt worden. Kaum hatte ich 
mich aus dieſer Lage befreit, als eine Frau ein ſchreckliches Ge— 
ſchrei und Aechzen ausſtieß, ſie hatte auch das Gluͤck unter die 
Räder zu fallen, ich ſchrie ihr zu, ſich platt hinzulegen, und ſo 
mit zerrtſſenem Kleide zog ich meine junge Nachbarin unter dem 
Wagen hervor. Da es ziemlich kalt war, wickelte ich ſie in mei⸗ 
nen Militairmantel ein und feste ihr (weil Haube und Hut zer— 
riſſen waren) meinen Federhut auf. In dieſer Verkleidung ging 
ſie bis nach Petersburg, eine Strecke von neun Werſt, bis an die 
Knire im Schmutze. Der Menſch, welcher ſich beim Kohlenkaſten 
befand, wurde auch zerdruͤckt, mit den Kohlen herausgeworfen 
und lag entſeelt neben dem Wege, wo es wie nach einer Schlacht 
ausſah, denn eine Menge Verwundeter lagen zerſtreut auf der 
Erde. Unſerer waren bis 800, hinkend und aͤchzend ſchleppten 
wir uns fort. Der Conducteur war weggeſprungen und gefluͤch⸗ 
tet. Vor uns das Dunkel der Nacht, um uns eine ebene, uns 
wirthbare, moraftige Gegend, hinter uns der rothe Widerſchein 
der feuerſpeienden Locomotive, das Ziſchen des Dampfes und das 
Geſchrei der Zuruͤckgebliebenen. Wie eine Schaar Nachtgeiſter 
ging der Zug längs dem Walle oder unten im Moraſte vorwärts. 
Mir wird der Kopf wuͤſte und irre, wenn ich an die Jammer⸗ 
ſcenen der letzten Nacht denke. — Ich komme eben von der Eiſen⸗ 
bahn⸗Station, die in der Stadt iſt, eine Menge Menſchen ſind 
dort verſammelt. Der Semenowſche Platz iſt beſat von Damen 
und Herren. Manches herzzerreißende Bild hat auch heute un⸗ 
willkürlich meinem Auge Thraͤnen entriſſen. So eben koͤmmt ein 
alter Mann, deſſen Scheitel von ſilberweißem Haar bedeckt iſt, 
gelaufen. „Laßt mich, laßt mich,“ ſchreit er und draͤngt ſich 
bis zum Polizeiofſicier durch. „Sind die jungen L s unter 
der Zahl der Verwundeten oder Getödteten 2“ fragt er mit beben⸗ 
der Stimme. Der Polizeibeamte ſieht im Negifter nach. „Nein, 
fie haben nichts gelitten, mein Herr,“ iſt die Antwort. „Ich 
Glücklicher, ich habe meine Kinder wiedergefunden!“ ruft der Alte, 
vor Freude laut ſchluchzend, aus, umarmt und kuͤßt wie ein 
Wahnſinniger den ihm ganz fremden Beamten. Kein Auge blieb 
trocken bei dieſer wahrhaft tragiſchen Scene. Eben ſehe ich den 
Garde-Lieutenant Miaſſojedoff, welcher am Beine beſchaͤdigt, auf 
einer Bahre vorbeitragenz dort ſehe ich einen bekannten guten 
Zeichner und aͤußerſt gebildeten Ingenieurofſicier Samoiloff, der 
ein Auge verloren hat. — Ueberall thraͤnenvolle Blicke, kummer⸗ 
volle Geſichter, und doch ſollen nur ſechs Perſonen umgekommen 
ſein. Zum Schluſſe muß ich ſagen, daß der Schreck zehn Mal 
größer als das Ungluͤck war. Zum Troſte der Mechaniker muß 
man zuſetzen, daß weder Locomotive noch Eiſenbahn an dieſem 
Ungluͤcke ſchuld find, ſondern nur Noahs Rebentrank. Ich ſchreibe 
nur das, wovon ich Augenzeuge war; was erzaͤhlt worden iſt, 
habe ich bei Seite gelaſſen, weil ich daran nicht glaube. W. 3. 
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Palindrom. 
Hin ein Vogel, ſchoͤn geſchmuͤcket, 
Aber rauh der Stimme Ton; 
Her ein Weib, erſt ſpät beglücket 
Durch die Freud' am eignen Sohn. 


Rg. 
Hierzu Schaluppe. 
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Inſerate werden a 194 Silbergroſchen 
für die Zeile in das Dampfboot aufge⸗ 
nommen. Die Auflage iſt 1500 und 
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Nampfbost. 


Am 15. September 1840. 
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der Leſerkreis des Blattes hat ſich in fa 
alle Orte der Provinz eh Ar, u 
hinaus verbreitet, 


Es 
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Empfangs - Feierlichkeiten des Rönigs⸗ 
paares in Danzig. 

Am 12. September 1840. 


Am 12. d. M. gegen 9 Uhr Abends trafen Se. Ma⸗ 
jeſtaͤt der König und Hoͤchſtſeine Gemahlin in Danzig ein, 
empfangen von dem Jubel der treugeſinnten Buͤrger. 
Danzig hat in der aͤußern Ausſchmuͤckung der Stadt, in 
dem Geſchmack, den die Ehrenpforten, die Transparente, 
die Illumination verrieth, eben ſo ſeinen edeln Wetteifer mit 
den andern Staͤdten, durch welche der koͤnigliche Triumphzug 
des Sieges der Herrſchergroͤße und Volksliebe ging, als auch 
feinen Schönheitsfinn im hellſten Lichte kund gegeben. 
Die ganze Feſtungsfronte von dem Petershager Thor bis 
nach dem Hagelsberge war mit Pechkraͤnzen, die in großen 
Thongefaͤßen lagen, flammend erleuchtet. An dem aͤußern 
Ende der Hohen-Thor-Bruͤcke war ein 60 Fuß hohes go⸗ 
thiſches Thor erbaut. Das mittlere Portal zeigte im Qua⸗ 
drate vier Thuͤrme, jedes der aͤußern Portale zwei Thuͤrme, 
nach dem Bruͤckengelaͤnder zu; in den Woͤlbungen der eins 
zelnen Thore waren ſowohl nach außen, als nach innen 
glaͤnzende Transparente angebracht, ſo daß beide Seiten der 
Pforte in gleicher Pracht dem Auge begegneten. Das in 
Koͤnigsberg aufgeſtellte Brandenburger Thor war nur eine 
auf eine Bretterwand gehaͤngte Decoration, ſo daß Denen, 
die zur Stadt hinaus fuhren, das kahle Brettergeruͤſte von 
oben entgegenſtarrte. Das Danziger Portal war durchaus 
ſymmetriſch mit Laubgewinden, Säulen, Kraͤnzen und Blumen 
verziert, und an den Spitzen der Thuͤrme flatterten Fahnen. 
Unter demſelben empfing eine Deputation des Magiſtrats 
und der Stadtverordneten das Koͤnigspaar. Von dem Dache 
des Langgaſſer Thores wehten die buntfarbigſten Flaggen 
ihren freien, luftigen Gruß. Die Langgaſſe war eine Blu⸗ 
menterraſſe geworden; ihre ftolgen-Häufer waren bekrängt, 
wie zu einem Hochzeitsfeſte — Liebe und Treue waren auch 
im reichſten Maaße dabei im Spiele — und von Grün 
und Blumen überfhüttet, wie zur Kirmeß; wohl war es 
auch ein Erntefeſt, bei welchem der neue König die Geiſtes⸗ 
und Herzens⸗Kräfte der Danziger in unerſchütterlicher Be⸗ 

arrlichkeit fich einſammelte, um mit ihnen die Saat des 
riedeng, des Bürgerglückes, unter Seinem Schutze, auszu⸗ 
reuen. Lampe an Lampe, Licht an Licht erhellten die 
Haͤuſer, und ſinnige Transparente, zeigten ſich hier und da. 


auf weißem Hermelin! Das heißt doch, das Koͤnigspaar 
recht warm halten wollen! Das Schauſpielhaus auf dem 
Kohlenmarkte war bis zur Kuppel mit Lampen-Pyramiden 
und ⸗Kronen in ein wahres Lichtmeer eingehuͤllt. Der Altan 
des Hauſes zu den drei Grazien war von blitzenden Licht⸗ 
Portalen eingeſchloſſen. Das Rathhaus hatte zwei Saͤulen 
aufgeſtellt, die gluͤhend und feſt das Stadt: Wappen in 
hellſtem Lichte trugen, uͤber welches der preußiſche Adler 
feine ſchuͤtzenden Flügel ausbreitete. Das Gerhard'ſche Haus 
zeigte vor dem Schaufenſter der Buchhandlung das Buch: 
drucker⸗Wappen mit der Ueberſchrift: Dem König Heil und 
Heil dem Vaterland! Ein großartiges Transparent mit 
einem Hauptbilde und mehren Randbildern ſchmuͤckte die 
Reſſource Concordia. Hier ſah man Neufahrwaſſer, ein 
Bild des Seehandels, Mercur, die Concordia mit den drei 
Ringen und andere allegoriſche Perſonen, von ſauber und 
ſchoͤn gemalten Arabesken umringt. Der Artushof ſetzte 
ſeine alte Pracht in friſches Licht, und die wackern Inhaber 
des Rathskellers hatten denſelben ſowohl von außen wie von 
innen mit Geſchmack und Luxus ausgeſchmuͤckt. Mit ihnen 
wetteiferte die Richter'ſche Conditorei. Das gruͤne Thor 
ließ auf ſeinem hohen Dache luſtige Flaggen wehen. An der 
Speicherbruͤcke waren zwei Schiffe mit den Flaggen aller 
Nationen reich geſchmuͤckt, deren buntfarbige Embleme durch 
zahlreiche Laternen beleuchtet wurden. Die Speicherinſel 
ſelbſt hatte auf beiden Seiten eine Reihe hellgruͤnſ ange⸗ 
ſtrichener Laternen, die eine doppelte Licht- Linie bildeten. 


An dem Eingange der Langgarter Allee erblickte man zwei 


viereckige Transparente, mit Allegorieen und Arabesken. 
Die Allee war auf beiden Seiten durch buntfarbige trang- 
parente Ballons erhellt, und am aͤußerſten Ende derſelben 
zeigte ein Transparentbild den Getreide⸗Umarbeitungs-Platz 
an der Weichſel, das Leben der Fliſſen, wie fie kochen und 
tanzen, und einen hier bekannten und ſehr beliebten Fracht— 
beftätiger einem polniſchen Juden gegenuͤber. Auch viele 
einzelne Gebaͤude auf Langgarten waren ſo illuminirt, daß 
von der Vordermauer wenig zu ſehen war. Aber nicht nur 
die Haͤuſer der Begüͤterten glaͤnzten und ſtrahlten, auch die 
kleinſten Hutten zeigten im rechten Lichte ihre Liebe zum 
Koͤnige und Hoͤchſtſeiner edeln Gemahlin, bis in die engſten 
Winkelgaſſen war Alles erleuchtet, und es würde zu weit 
führen, alles Beſondere beſonders aufzuführen, Nur einen 
huͤbſchen Einfall muͤſſen wir noch erwaͤhnen. Der Baum 
vor dem Hauſe des Herrn Braune in der Brodtbaͤnken⸗ 


Vor einer Pelzhandlung erblickte man ſogar eine Inſchrift! gaſſe war mit kleinen bunten transparenten Laternen an 
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allen Aeſten ſo behaͤngt, daß er durchſchimmernde Fruͤchte 
zu tragen ſchien. 8 

Durch die Langgaſſe bis zum gruͤnen Thore bildeten 
die loͤblichen Gewerke der Stadt, mit ihren Fahnen und 
Inſignien in zwei Reihen aufgeſtellt, eine Straße fuͤr das 
durchfahrende Koͤnigspaar. Die loͤbliche Schuͤtzengilde ſchloß 
ſich ihnen an und bildete eine Buͤrgerleibwache. Begeiſte⸗ 
rung erfuͤllte die wackern Buͤrger und ſchmuͤckte ſie mehr 
als die ſchoͤnen Geraͤthſchaften und verzierten Handwerks⸗ 
ſymbole, die fie als die kraͤftigen Amulete gegen Noth 
und Verderben mit achtungswerthem Stolze einhertrugen. 
Die vorſtaͤdtiſchen Fleiſcher ritten den Allerhoͤchſten Herr: 
ſchaften von St. Albrecht bis zum Petershagener Thore vor. 
Die hoͤheren Polizei-Beamten, der Commandant der Stadt, 
und der Platzmajor eroͤffneten zu Pferde den Zug. Mehre 
hoͤhere Offiziere begleiteten ihn. Die Majeftäten fuhren in 
einem ſechsſpaͤnnigen offenen Wagen. Am Anfange der 
Langgarter Allee empfingen 32 weiß und roſa und weiß und 
blau gekleidete Jungfrauen, die ſich Georginenkraͤnze um die 
lieblichen Locken geſchlungen hatten, das Koͤnigspaar. Fraͤu⸗ 
lein v. Frantzius begrüßte den König, Fräulein Als 
brecht die Königin, und Beide uͤberreichten prächtig gebundene 
Carmina. Se. Excellenz der Gouverneur mit den hier ans 
weſenden Offizieren erwartete die Geliebten im Gouverne⸗ 
ments⸗Gebaͤude. Koͤnig und Koͤnigin waren die Milde und 
Gnade ſelbſt, und auch JJ. KK. HH. die Prinzen unſeres 
Koͤnigshauſes aͤußerten ihren Beifall über die herrlichen Ans 
ordnungen. Die Majeſtaͤten nahmen im Geuvernements⸗ 
Hauſe ein Souper in dem Speiſeſaale ein. Dieſer war mit 
rother und weißer Drapperie von Herrn Wetzel ſehr huͤbſch 
decorirt, und an dem Ofen eine niedliche Kaskade von koͤl⸗ 
niſchem Waſſer angebracht. 

Am Morgen des 13. beſuchten Ihre Majeſtaͤten die 
Marien⸗Kirche. Herr Conſiſtorialrath Bresler, Herr Dia⸗ 
konus Dr. Hoͤpfner und Herr Stadtrath Zernecke J. 
empfingen hoͤchſtdieſelben am Eingange. Herr Archidiakonus 
Dr. Kniewel predigte, und die Augen der Koͤnigin ſo⸗ 
wohl wie des Königs waren thraͤnenfeucht, als Sie aus 
der Kirche kamen. \ 

Die Königin feste darauf über Oliva Ihre Reife fort. 
In Oliva ſtand eine großartige Ehrenpforte aus zehn groͤßern 
und vier kleineren Säulen, letztere mit Buͤſten der Sieges⸗ 
göttin geſchmuͤckt. N f 

Der Koͤnig fuhr nach dem Durchbruche bei Neufaͤhr 
und von da zurück gleichfalls über Olivn. 

Die wohlloͤbliche Reſſource Einigkeit hatte vor ihrem 
Sommerlokale am Olivaer Thore eine prachtvolle Ehren: 
pforte errichtet; als der Wagen mit dem Könige heranfuhr, 
toͤnte hinter derſelben eine feſtliche Muſik hervor, und die 
Mitglieder der Reſſource, in Feſtkleidern, brachten dem Mo⸗ 
narchen ein dreifaches Lebehoch. i 

Es waren freudig ſchoͤne Stunden, nur durch die 
raſche Abfahrt der Geliebten getruͤbt. a 

Am Morgen des 13. ließ die Koͤnigin, als hohe Be⸗ 
ſchuͤtzerin des Kinder- und Waiſenhauſes, mehre Pfleglinge 


deſſelben zu ſich kommen. Dieſe uͤberreichten Hoͤchſtderſelben 
ein gemuͤthliches Gedicht, welches ein Knabe ſo wacker vor⸗ 
trug, daß S. K. H. der Prinz Carl meinte: der muͤſſe 
Prediger werden. Die Koͤnigin litt es nicht, als die Maͤd⸗ 
chen, die Ihr Kraͤnze uͤberreichten, niederknieen wollten. 

Der Himmel lachte zu der ganzen Feier und war eben 
ſo wenig wetterwendiſch, wie die Herzen der Danziger in 
ihrer Anhaͤnglichkeit an Friedrich Wilhelm IV. 


Friedrich Wilhelm der Dritte 
über anſtaͤndige Publicitaͤt durch die Preffe. 


Als eine Blume auf das Grab des dahingeſchiedenen 
Monarchen wollen wir eine feiner Cabinets-Ordres niederlegen, 
die er im Jahre 1804 auf eine Immediatbeſchwerde des 
damaligen Herausgebers des „Weſtphaͤliſchen Anzeigers“ Res 
gierungsraths Mallinkrodt, erließ. Sie lautet wie folgt: 
„Mein lieber Staats-Miniſter von Angern! Bei der in 
den Anlagen von dem fuͤrſtlich naſſauiſchen Regierungsrath 
Mallinkrodt zu Dortmund gefuͤhrten Beſchwerde uͤber die 
Kriegs- und Domainen⸗Kammer zu Hamm kommt Alles 
darauf an, ob die in dem eingereichten Stuͤcke enthaltene 
Ruͤge der ſo gaͤnzlichen Vernachlaͤſſigung der Reparatur der 
ſo gefaͤhrlich ſchabhaften Nuhrbruͤcke bei Schwern gegruͤndet 
war oder nicht. Erſtern Falls mußte die Kammer dem 
Einſender und Redacteur vielmehr danken, als demſelben 
Unannehmlichkeiten verurſachen; und letztern Falls, wenn die 
Kammer, wie es auf alle Fälle anftändiger geweſen wäre, 
ſich nicht bewogen fand, die Anzeige berichtigen zu laſſen, 
hätte dieſe ſich hierauf beſchraͤnken muͤſſen, die Unrichtigkeit 
der Anzeige darzuthun und auf rechtliches Verfahren gegen 
den Einſender und Redacteur anzutragen. Es kann nicht 
Jedem zugemuthet werden, in ſolchen Faͤllen, die eine Rüge 
verdienen, ſich den Unannehmlichkeiten, womit officielle De⸗ 
nunciationen verbunden ſind, auszuſetzen. Sollte nun auch 
eine anftändige Publicitaͤt daruͤber unterdrückt werden, fo 
würde ja kein Mittel uͤbrig bleiben, hinter die Pflichtwidrig⸗ 
keiten der untergeordneten Behoͤrden zu kommen, die da⸗ 
durch eine ſehr bedenkliche Eigenmacht erhalten wuͤrden. 
In dieſer Ruͤckſicht iſt eine anſtaͤndige Publicitaͤt der Re⸗ 
gierung und den Unterthanen die ſicherſte Buͤrgſchaft gegen 
die Nachlaͤſſigkeit oder den böfen Willen der untergeordneten 
Beamten, und verdient auf alle Weiſe gefördert und geſchüͤtzt 
zu werden. Ich befehle Euch daher, die genannte Kammer 
hiernach fuͤr die Zukunft gemeſſenſt anzuweiſen. Uebrigens 
will ich nicht hoffen, daß über dieſen Disput die Sache ſelbſt, 
nämlich die Reparatur der ſchadhaften Bruͤcke, wird vergeſſen 
ſein. Berlin, den 20. Febr. 1804. Friedrich Wilhelm.“ 


— 


Theater: Megiment in Italien. 
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Wir ſaßen in einer Loge des Theaters Carlo felice in 
Genua, um Nicolai's neue, in Turin und Genua mit ſtür⸗ 


* 


miſchem Beifalle aufgenommene Oper: „II templario 6 
(Text nach Walter Scott's „Jvanhoe“) anzuhoͤren. Der 
Tonſetzer befand ſich bei uns und erklärte uns nebenbei feine 
beſonderen muſikaliſchen Intentionen. Vor Allem machte er 
uns aufmerkſam auf jene Scene, wo die von dem Templer 
verfolgte Juͤdin ſich über die Baluſtrade ſtuͤtzen will, um 
den verhaßten Liebesbewerbungen dieſes ungeſtuͤmen Ritters, 
ſei es ſelbſt durch den Tod, zu entgehen. Der Maeſtro 
erwähnte ganz vorzüglich eines immer bedeutenden Effect 
machenden Ueberganges in jenem Momente, wo die Juͤdin 
ſich eben zum Sturze neigt, der Templer ſie ergreifen will, 
und die Trompete plotzlich das Signal der Ankunft des Groß⸗ 
meiſters giebt. Der große entſcheidende Augenblick war da; 
Rebekka ſtand am Sprunge, der Templer raste, das Or⸗ 
cheſter ſchwindelte auf der Höhe jenes Accordes, welcher den 
auflöfenden Uebergang bruͤnſtig erſehnte. — — Der Maeſtro 
lächelte uns zu — jedoch die Trompete, die ungluͤckliche 
obligate Trompete erklang nicht; Rebekka wußte nicht, ſollte 
ſie ſich in den Abgrund ſtuͤrzen oder in die Arme des wilden 
Freiers; der Tempelherr zauderte, dieſen guͤnſtigen Augenblick 
zu benutzen; das Orcheſter, auf das Schlagwort der Trompete 
angewieſen, ſchwieg einige Sekunden lang; Nicolai ward blaß; 
das Publikum gerieth in Verwirrung; — da wurde plotzlich 
ein vom menſchlichen Munde nachgeahmtes Trara! 
Trara! hinter den Kouliſſen vernehmbar, ähnlich den be⸗ 
ſcheidenen Toͤnen einer hölzernen Kindertrompete. Jedoch 
dieſes Supplement⸗ Schlagwort. erreichte einen andern als 
den beabſichtigten Erfolg. Unter allgemeinem Gelaͤchter ent⸗ 
flohen Templer und Ildin. Der bedauernswürdige Maeſtro, 
deffen ſchoͤnſter Augenblick ſo grauſam zerſtoͤtt worden war, 
eilte zorngluͤhend auf die Bühne, um den Schuldtragenden, 
wie er ſagte, „eremplariſch zu beſtrafen.“ — Es zeigte ſich, 
daß der aufgeſtellte Trompeter in der Kouliſſe ſanft einge⸗ 
ſchlummert war; die obligate Trompete lag unſchuldig an 


ſeinem Herzen. 
——— 


| Repertoire 
der Vorſtellungen der Danziger Schauſpieler⸗Geſellſchaft 
in Marienwerder. 


Erſte Ab.⸗Vorſt. Den 26. Juli: Prolog von L Arronge, 
geſprochen von demſelben Spiele des Zufalls, Luſtſpiel in 3 At: 
ten, von Lebruͤn. N 

Zweite Ab.⸗Vorſt. Den 27. Juli: Bär und Baſſa, Vaude⸗ 
ville in 1 Akt, von Blum; der Dachdecker, Poſſe in 5 Rahmen, 
von Angely. N 

Dritte Ab.⸗Vorſt. Den 28. Juli: Eugen Aram, Trauerſpiel 
in 5 Akten, von Rellſtab. Bu 5 

Vierte Ab.⸗Vorſt. Den 30. Juli: Die Lebensmuͤden, Luſt⸗ 
ſpiel in 5 Akten, von Raupach. g 

Fünfte Ab.⸗Vorſt. Den 31. Juli: 
Oper in 3 Akten, von Bellini. FR ; 

Sechſte Ab.⸗Vorſt. Den 2. Auguſt: Die Lichtenſteiner, 
Scha dei in 5 Akten, von Bartſch. . 
1 5 at Bf Den 3. Auguſt: Die Mönche, Luſtſpiel 

von Tenelli. 5 
PAR Ab.⸗Vorſt. Den 4. Auguſt: Der Pariſer Taugenichts, 
piel in 4 Akten, von Toͤpfer. 


Die Nachtwandlerin, 


ſetzung, Schauspiel in 4 Akten, von 
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Abonnement suspendu. Den 5. Auguſt: (Zum Beneflz 
fuͤr Herrn Mayer) Die beiden Nachtwandler, oder das Noth⸗ 
wendige und das Ueberfluͤßige, Poſſe mit Geſang in drei Akten, 
von Neſtroy. 

Neunte Ab.⸗Vorſt. Den 6. Auguſt: Die Schule des Lebens, 
Schauſpiel in 5 Akten, von Raupach. 


Zehnte Ab. ⸗Vorſt. Den 7. Auguſt: Norma, Oper in 3 Ak⸗ 


ten, von Bellini. 


Eilfte Ab.⸗Vorſt. Den 9. August: Der reiche Mann, 
die Wa ſſerkur, Luſtſpiel in 4 Akten, von Zöpfer, 

Zwoölfte Ab.⸗Vorſt. Den 10. Auguſt: Onkel und Nichte, 
euſtſpiel in 5 Akten, von Birch⸗ Pfeiffer. 

Dreizehnte Ab.⸗Vorſt. Den 11. Auguſt: Die Italiene⸗ 
vin in Algier, Oper in 2 Akten, von Roſſini. 

Vierzehnte Ab.⸗Vorſt. Den 13. Auguſt: Schwärmerei nach 
der Mode, Schaufpiel in 4 Akten, von Blum. : 

Fuͤnfzehnte Ab.⸗Vorſt. Den 14. August: Der Garde ⸗ Lieu⸗ 
tenant, Luſtſpiel nach dem Franzöſiſchen von LArronge; Froͤhlich, 
Quodlibet in 2 Akten, von Schneider. Ei € 

Sechszehnte Ab.⸗Vorſt. Den 16. Auguſt: Schuͤlerſchwänke, 
Vaudeville in 1 Akt, von Angely; der Kammerdiener, Luſtſpiel 
in 4 Akten von Wolff. 

Siebzehnte Ab.⸗Vorſt. Den 17. Auguſt: Der Tyroler Waſtel, 
komiſche Oper in 3 Akten. 

Uchtzehnte Ab.⸗Vorſt. Den 18. Auguſt: Verirrungen, Schau⸗ 
ſpiel in 5 Akten, von Devrient. 

} Abonnement suspendu. Den 19. Auguſt: (zum Beneſlz 
fuͤr Herrn und Mad. Rath) Zum treuen Schaͤfer, Oper in 
3 Akten, von Adam. ? 

Neunzehnte Ab.⸗Vorſt. Den 20. Auguſt: Truͤbſale einer 
ne p Hoffe in 5 Rahmen, ne Angel ; das zuge⸗ 
mauer enſter, iel in 1 Akt, v Lotzebue. 5 

„ elt Sin 24. NKuguſt: Onkel Brand, 
Vaude⸗ 


oder 


Zwanzigſte Ab.⸗Vorſt. Den] 21. Auguſt: 
Luſtſpiel in 3 Akten, — 1 Paris — — 
ville in 1 Akt, von Angely. 8 : 

Einundzwanzigſte Ab.⸗Vorſt. Den 23. Auguſt: Die beiden 
Nachtwandler, Poſſe mit Geſang in 3 Akten, von Neſtroy. 

Zpweiundzwan igſte Ab.⸗Vorſt. Den 24. Auguft: Von Sieben 
die Haͤßlichſte, Luſtſpiel in 4 Akten, von Angely. 

Dreiundzwanzigſte Ab.⸗Vorſt. Den 25. Auguſt: Die Nacht⸗ 
wandlerin, Oper in 3 Akten, von Bellini. 

Vierundzwanzigſte Ab.⸗ Vorſt. 00 97. Auguſt: Zurüͤck⸗ 

Toͤpfer. 

Fünfundzwangigfte Ab.⸗Vorſt. Den 28. Auguſt: Noch iſt 
es Zeit, Schauſpiel in 3 Akten, von A. P.; lebende Bilder. 

Sechsundzwanzigſte Ab.⸗Vorſt. Den 30. Auguſt: Partei⸗ 
Wuth, Schauspiel in 5 Akten, von Ziegler. 

Siebenundzwanzigſte Ab.⸗Vorſt. Den 31. August: Das ber 
moofte Haupt, oder der lange Iſrael, Schauſpiel in 4 Akten, 
von Bendix. 

Achtundzwanzigſte Ab.⸗Vorſt. Den 1. September: Der Schnee, 
Oper in 4 Akten, von Auber. 5 

Abonnement snspendu. Den 2. September: (zum Benefiz 
für Herrn Pegelow) Fiesko, oder die Verſchwoͤrung zu Genua, 
Trauerſpiel in 5 Akten, von Schiller. 

Neunundzwanzigſte Ab.⸗Vorſt. Den 3. September: Sym⸗ 
pathie, oder für einander geſchaffen, Luſtſpiel in 2 Akten, ven 
Lebruͤn; Hahn und Hector. Luſtſpiel in 3 Akten, von Raupach. 

Orcißigſte Ab.⸗Vorſt. Den 4. September: Die beiden Schügen, 
komiſche Oper in 3 Akten, von Lortzing. 


Provinzial ⸗Correſpondenz. 


Preuß. Stargardt, den Il. September 1840. 


Bei der hier kurzlich hier ſtattgefundenen Wahl der Huldi⸗ 
gungs⸗Deputirten wurdtn für den Stand der Ritterſchaft des 
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vieſigen Kreiſes die Herren Gutsbeſitzer v. Jaczkowski auf 
Per und 2 ers auf Czerbienczin, fuͤr den Stand der 
Algen der Kreiſe Stargardt, Berendt, Neuſtadt und Car⸗ 
thaus die Erbpachtsbeſitzer v. Plachecki in Czarnen und Na⸗ 
dolny in Kulitz, und von den collectiv waͤhlenden kleinern 
Städten des Danziger Regierungs-Departements der Rathmann 
Herr Senger hieſelbſt und der Herr Stadtkämmerer Doeh⸗ 
ring in Neuteich zu Abgeordneten gewählt, um für ſich und 
ihre Committenten die Huldigung perfönlich zu leiſten. Zu dem 
von den Ständen der Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen bei Ger 
legenheit der Huldigungsfeier in Koͤnigsberg zu veranſtaltenden 
Feſte uͤberſtieg der freiwillige Beitrag der Ritterſchaft des biefigen 
Kreiſes allein die Summe von 300 Thlrn., und wenn die Bei⸗ 


tragsſumme jedes andern Kreiſes nur eben ſo groß geweſen iſt, 


o mußte dies Feſt ſehr großartig werden. — Se. Majeſtaͤt der 
A 85 Majeſtak die Koͤnigin nebſt deren Gefolge trafen 
auf Ihrer Reiſe nach Königsberg am 28. d. M. Mittags hier ein 
und ſetzten, nachdem die Pferde gewechſelt waren, Ihre Reiſe ſo⸗ 
gleich weiter fort, um in Marienburg zu naͤchtigen. Dieſes freu⸗ 
dige Ereigniß war zunachſt die Veranlaſſung, weßhalb man ſich 
von Seiten der Polizei ſchon einige Wochen vorher eifrig bemuͤhte, 
jeden Uebelſtand ſorgfaͤltig wegzuraͤumen, der von dem aufmerk- 
men Auge der Allerhöchſten Herrschaften mißfällig bemerkt werden 
konnte. So war binnen wenigen Tagen zur Freude des Publi⸗ 
kums eine Barriere vor dem Dirſchauer Thore errichtet, die zum 
Schutze der Ghauffee nothwendig, ſchon lange ein Pee des 
Streites zwiſchen dem Fiskus und der ſtaͤdtiſchen ehoͤrde ge⸗ 
weſen war, indem ſich beide zur Tragung der Koſten nicht ver⸗ 
pflichtet hielten. Durfte das edle Herrſcherpaar wegen der noch 
frattfindenden Hoftrauer, die jede feſtliche Empfangsfeierlichkeit 
rerbot, auch nicht mit dem Geläut der Glocken begruͤßt und unter 


* 


| Ehrenpforten empfangen werden, fo ſuchten die patriotiſch ge⸗ 
ſinnten Bewohner unferer Stadt ihre Freude doch dadurch aus⸗ 
zudruͤcken, daß fie ihre Haͤuſer mit Laub und Blumen bekraͤnzten, 
und ſelbſt der ſo lange in finſtere Wolken gehuͤllte Himmel war 
heiter und blau, und im freundlichen Sonnenlicht ergluͤhte der 
Blumenſchmuck in erhoͤhter Farbenpracht. Namentlich glich das 
der Poſt zunaͤchſt gelegene Gebäude einer bluͤhenden Laube, und 
zwiſchen Eichenlaub und Blumenguirlanden prangte hier die In⸗ 
ſchrift: „Heil unſerm Koͤnigspaare!“ Wenn dieſe uͤberſehen 
werden konnte, ſo lag die Schuld allein an dem bezaubernden 
Reiz der Schönen, die ſich in der Laube ſowohl, wie an den Fen⸗ 
ſtern der andern Haͤuſer placirt hatten und mit ihren niedlichen 
Köpfchen recht neugierig zwiſchen dem grünem Laubgewinde und 
den duftenden Blumen hervorguckten und dieſe an Schoͤnheit weit 
uͤberſtrahlten. Sie glichen in der That den Houris in Maho⸗ 
mets ſiebentem Himmel, und es war wirklich ein mehr als ſtoi⸗ 
ſcher Gleichmuth nöthig, bei ihrem Anblick nicht einen kleinen 
Vorgeſchmack der Freuden des Paradieſes und zugleich die Qual 
zu empfinden, ſie aus einer ſo uͤbermaͤßig großen Entfernung nur 
betrachten zu koͤnnen. — Wie gewaltige Ausrufungszeichen ſtreckten 
an der andern Seite des Poſtgebaͤudes fünf hohe, mit allem moͤg⸗ 
lichen Gruͤn bekleidete Hopfenſtangen ihre unſchuldigen Haͤupter 
gen Himmel. Am meiſten erregten aber ſechs herrliche Schimmel, 
die mit einem koſtbaren und eleganten Geſchirre verſehen und auf 
eine ſehr geſchmackvolle Weiſe mit den ſchoͤnſten Kindern Flora's 
geſchmückt, zur Weiterbefoͤrderung der Equipage Sr. Majeſtaͤt des 
Koͤnigs beſtimmt waren, die allgemeine Bewunderung. 

Br. Staunern. 


rer ——— 


1 
Verantwortlicher Redacteur: Julius Sincerus (Dr. Lasker.) 


Se. Majeſtaͤt der König haben allergnaͤdigſt geruhet, die nachſtehende Kabinets⸗Ordre an mich zu erlaſſen: n 
„Ich kann die Provinz, in welcher Ich fo mannigfache Beweiſe treuer Anhaͤnglichkeit erfahren habe, nicht 


ohne die dankbare Anerkennung verlaſſen, und 


werde das Andenken daran ſtets in Meinem Herzen bewahren. 


Indem Ich den Segen des Herrn auf Meine treuen Unterthanen Preußens herabrufe, moͤgen letztere uͤber⸗ 


＋ 


zeugt ſein, daß Mir das Wohl der Provinz ſtets eine Angelegenheit der theilnehmendſten Sorge bleiben wird, 
und daß Ich, ſo viel es die Kraͤfte des Staates erlauben, darauf bedacht ſein werde, zum Wohl der Stadt 


Königsberg und der Provinzen, deren Huldigung Ich 
Geſinnung zur öffentlichen Kenntniß zu bringen. 


An den Staatsminiſter v. Schoͤn. f 
Diem alerhoͤchſten Befehle Sr. Majeſtaͤt 
Königsberg den 12. September 1840. 
Der Staats⸗Miniſter und 


empfangen habe, beizutragen. Sie haben dieſe Meine 
Königsberg den 11. September 1840.“ 
gez. Friedrich Wilhelm. 


des Königs gemäß, bringe ich dies hiemit zur oͤffentlichen Kenntniß. 


Ober⸗Praͤſident von Preußen. 


von Schoͤn. N 


Zu der, Mittwoch, den 16. d. M., Vormittags 
von 10 bis 1 Uhr und Nachmittags von 3 bis 6 Uhr, 
ſtattfindenden Öffentlichen Prüfung der Zoͤglinge hiefiger Kö: 
niglicher Gewerb⸗ Schule, im Locale der Anſtalt, Häkergaſſe 
Nr. 1438, ladet ehrerbietigſt und ergebenſt ein 

Profeſſor Anger. 
Danzig, den 11. September 1840. Director. 


Für die Aachener und Münchener Sau 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft werden Verſicherungen gegen Feuer⸗ 
ſchaden auf Gebäude, Mobilien und Waaren, fo wie auf 


Einſchnitt und Inventarium auf dem 

Lande y zu billigen Prämien angenommen und die Pos 
Bureau Breitegaſſe 
des Haupt⸗ Agenten 


licen daruber ausgefertigt im 


Nr. 1145 G. A. Fiſcher. 


